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«Distance Learning» – Lernen von zu 
Hause aus

ANNA BRÜGGER

Auf einmal fängt meine Biologielehrerin 
– oder vielmehr deren Bild – an zu  
stocken. Dann wird die Verbindung un­
terbrochen. Seit einer knappen Stunde 
versuchen wir nun, in einer Videokonfe­
renz die Hausaufgaben zu besprechen. 
Gerade als ich davon ausgehe, dass das 
heute nichts mehr wird mit Biologie, er­
scheint erneut der Kopf der Lehrperson 
auf meinem Bildschirm. Die Bespre­
chung geht weiter. 

Mikrofone bleiben meist ausgeschaltet
Die Stimme einer Mitschülerin tönt aus 
meinem Computer. Meine 21 Klassenka­
meradinnen sitzen, genau wie ich, zu 
Hause vor ihren Bildschirmen. Sehen und 
hören können wir die Lehrperson, nicht 
aber einander. Um technische Probleme 
zu verhindern, bleiben sowohl die Kame­
ras als auch die Mikrofone unserer Ge­
räte ausgeschaltet. Um Fragen zu stellen 
oder Antworten zu liefern, kann ich mein 
Mikrofon aktivieren. Danach muss es 
wieder ausgeschaltet werden, ansonsten 
beginnt die Internetverbindung zu 
schwächeln. 

Jetzt gerade funktioniert alles ein­
wandfrei – eine Situation, die erfreuli­
cherweise immer häufiger vorkommt. 
Nach dem ersten Tag Fernunterricht 
glaubte nämlich keine von uns an die 
Nützlichkeit der ungewohnten Unter­
richtsform. Die allererste Videokonferenz 
brachte nicht nur unsere Computer, son­
dern auch unsere Köpfe zum Überhitzen. 
Doch nach anfänglichen Schwierigkeiten 
zeichnen sich inzwischen erste Erfolge 
ab: Die Lektionen werden zunehmend 
strukturierter und die Internetprobleme 
seltener. Verbesserungspotenzial ist trotz­
dem noch vorhanden. So wie in diesem 
Moment: Zwei meiner Mitschülerinnen 
haben gleichzeitig ihre Mikrofone akti­
viert, was mit einem unangenehmen Sur­
ren quittiert wird.

Eigeninitiative als Schlüssel zum Erfolg
«Falls Sie noch Fragen haben, kontak­
tieren Sie mich bitte.  Ansonsten gehe ich 

davon aus, dass das Thema verstanden 
wurde.» Unsere Onlinebesprechung ist 
mittlerweile beendet. Die selbstständige 
Arbeitsphase ist nun in vollem Gange. 
Der Lernstoff, den ich gerade behandle, 
wird zu einem späteren Zeitpunkt prü­
fungsrelevant sein. Zuerst muss ich ihn 
mir aber selbst aneignen – individuell, 
natürlich. Das sogenannte «Distance 
Learning» ist mit einem hohen Mass an 
Eigeninitiative und Disziplin verbunden, 
so viel steht fest. 

Gerade bearbeite ich einen Online­
fragebogen. Genetik steht heute auf dem 
Programm, ein ganz schön komplizier­
tes Thema. Bei Frage fünf kann auch 
mein Biologiebuch nicht weiterhelfen. 
Theoretisch könnte ich jetzt die Lehrper­
son anrufen. Sie ist während der offi­
ziellen Unterrichtszeit durchgehend er­
reichbar, um Fragen zu beantworten. 
Stattdessen wähle ich die Nummer einer 
Mitschülerin. Die gegenseitige Unterstüt­

zung innerhalb der Klasse ist eine wich­
tige Voraussetzung, damit der Fernun­
terricht funktionieren kann. Zudem 
bringt der regelmässige Austausch eine 
gewisse Normalität in den doch sehr 
neuen Alltag. 

Das lästige Pendeln fällt weg
Mein Wecker klingelt. Mit der Biologie­
lektion geht gleichzeitig der heutige Un­
terricht zu Ende. Meine Augen sind mehr 
als dankbar für eine Bildschirmauszeit. 
Andererseits wird mir wieder einmal be­
wusst, dass die ganze Sache mit dem 
Fernunterricht auch Vorteile mit sich 
bringt. Während an einem gewöhnlichen 
Schultag nun eine 45­minütige Heim­
reise auf mich warten würde, bleibt mir 
diese während der Corona­Zeit erspart. 
Knapp zwei Stunden sind es, die ich als 
Pendlerin täglich im Zug verbringe – 
zwei Stunden, über die ich nun frei ver­
fügen kann. 

Wie funktioniert «Distance Learning»?
Als «Distance Learning» wird das Lernen von zu Hause aus bezeichnet. An 
Gymnasien, Berufs­ und Mittelschulen läuft der grösste Teil dieses Fernunter­
richts derzeit digital ab. Auf Onlineplattformen können einerseits Unterrichts­
materialien und Aufträge hochgeladen und von den Klassen genutzt werden. 
Lehrpersonen ist es andererseits möglich, die Arbeiten ihrer SchülerInnen ein­
zusehen oder zu korrigieren. 
Eine weitere Möglichkeit sind Video­ und Audiokonferenzen. Lehrpersonen 
können ihre SchülerInnen hier direkt sehen, während sie mit ihnen kommu­
nizieren. Gerade an Gymnasien, wie etwa jenen in Thun oder Interlaken, ist 
dies sehr beliebt. Auch das «bzi», das Bildungszentrum Interlaken mit seinem 
Standort in Frutigen, setzt mehrheitlich auf diese Variante. Zudem wird hier 
auch mit branchenspezifischen E­Lerninstrumenten gearbeitet. 
Ähnlich gestaltet sich das berufsbezogene Lernen an der IDM, der Berufsfach­
schule in Thun. So wurden für die angehenden GärtnerInnen beispielsweise 
erklärende Videos produziert. Im allgemeinbildenden Unterricht kommen 
zudem spezielle Apps zum Einsatz, über welche das Wissen spielerisch ver­
mittelt wird. Auch Schulbücher in Papierform werden von manchen Schulen 
im Fernunterricht eingesetzt. Die Verwendung von digitalen Lehrmitteln über­
wiegt jedoch stark.  AB

Genetik – das Biologiethema wäre schon anspruchsvoll genug. Spielt sich das Lernen hauptsächlich auf dem Bildschirm ab, stellen sich neue Herausforderungen.  BILD ANNA BRÜGGER 

Urnengang auf Eis gelegt
FRUTIGEN Obwohl mittlerweile die 
meisten Menschen ihr Votum brieflich 
abgeben, werden Abstimmungen derzeit 
landesweit abgesagt. Auch Frutigen ver­
schiebt den Termin vom 17. Mai bis auf 
Weiteres. Wie begründet die Gemeinde 
den Entscheid, und was bedeutet dieser 
für die einzelnen Geschäfte?

JULIAN ZAHND

Über 90 Prozent der Abstimmenden in 
Frutigen versenden ihr Votum per Post. 
Dennoch verkündete die Gemeinde vor 
einigen Tagen, dass der Abstimmungs­
termin vom 17. Mai wegen der ausser­
ordentlichen Lage verschoben werden 
müsse. Nach wie vor gehe jeweils noch 
eine stattliche Zahl von BürgerInnen an 
die Urne, begründet Gemeindeschrei­
ber Peter Grossen den Beschluss. Es 
müssten zudem Personen an den Urnen 
sitzen, um die Abgabe der Abstim­
mungscouverts zu überwachen. Auch 
für die Auszählung brauche es Perso­
nal, zudem müssten die Unterlagen vor­
gängig von Mitarbeitenden der ArWo 
Frutigland eingepackt werden. «Somit 

gilt es also zu bedenken, dass auch Ur­
nenabstimmungen kaum risikofrei 
durchgeführt werden können», schliesst 
Grossen.

Konsequenzen sind verkraftbar
Mit dem Gemeinderatsentscheid, den 
Termin zu verschieben, sind folgende 
fünf Beschlüsse vorläufig sistiert:

• Schulanlage Widi, Anbau und Sanie­
rung (2. Urnengang, Kredit 6 550 000 
Franken)

• ZöN P «Kanderspitz», Bauzonenplan­ 
und Baureglementsänderung

• Neubau Gemeindewerkhof im Kan­
derspitz (Kredit von 2 700 000 Fran­
ken)

• «Arbeitszone A IV», Bauzonenplan­ 
und Baureglementsänderung

• Revision Ortsplanung, Teil 2 Land­
schaft

Wie wirkt sich die Aufschiebung auf die 
einzelnen Geschäfte aus? Entscheidend 
sei, so Grossen, wie lange die Projekte 
zurückgestellt würden. Die geplante Er­

öffnung des Schulhauses Widi im August 
2022 sei terminlich nicht gefährdet, so­
fern die entsprechende Abstimmung 
spätestens im September 2020 stattfin­
den könne. Auch die Verschiebung des 
Werkhofprojekts um einige Monate sei 
verkraftbar. Einzig die Hoffnung, im Ver­
lauf des Jahres 2020 den Rohbau zu er­
stellen, müsse wohl begraben werden. 
«Zudem verzögert sich dadurch auch 
der Ausbau der AVAG», so Grossen. 
Auch bei den Planungsgeschäften sei 
eine Verschiebung bis Herbst unproble­
matisch.

Abstimmung wäre teuer gewesen
Was den Entscheid auf  Verschiebung an­
geht, führt der Gemeindeschreiber letzt­
lich auch ein finanzielles Argument ins 
Feld: Weil die eidgenössischen Vorlagen 
am 17. Mai ebenfalls abgesagt wurden, 
hätte die Gemeinde die Kosten für die ei­
gene Abstimmung selbst tragen müssen. 
Diesbezüglich komme Frutigen bei einer 
gemeinsamen Abstimmung günstiger 
weg. «Dies ist also ein kleiner positiver 
Nebeneffekt», meint Grossen.

BILDUNG Biologiestunde per Internet: 
Auch der Alltag von Gymnasiastinnen 
und Berufsschülern gestaltet sich in  
Zeiten des Coronavirus zunehmend  
digital. Unsere freie Mitarbeiterin, selbst 
Lernende der Fachmittelschule Thun, 
gibt einen Einblick in die Welt des Fern­
unterrichts. 

Antwort auf Beschwerde
FRUTIGEN Vor einigen Tagen reichten 
240 Unterzeichner bei der Gemeinde 
eine Petition ein und brachten ihren 
Unmut über das Verhalten des Bau­
verwalters zum Ausdruck. Nun hat der 
Gemeinderat Stellung genommen. 

Der Gemeinderat solle gegen das aus 
ihrer Sicht inakzeptable Verhalten des 
Bauverwalters vorgehen und dafür sor­
gen, dass die Bauverwaltung korrekt ge­
führt wird – so hatte die Kernforderung 
der Petitionäre gelautet (der «Frutiglän­
der» berichtete). Inzwischen hat der Fru­
tiger Gemeinderat die geäusserten Vor­
würfe überprüft und das Ergebnis in 
einer Medienmitteilung veröffentlicht. 
• Die Geschäfte der Bauverwaltung 

würden unter der Leitung des Bau­
verwalters aktuell korrekt und nach 
den gesetzlichen Vorgaben geführt, so 
der Gemeinderat. Umgereimtheiten 
habe man nicht festgestellt. 

• Die Anforderungen und Tätigkeiten 
des Bauverwalters seien in einer Stel­
lenbeschreibung umschrieben und 
würden von ihm mit grosser fach­
licher Kompetenz erfüllt. «Sie werden 

mindestens einmal pro Jahr in einem 
Mitarbeitergespräch überprüft.»

• Hinsichtlich Umgang und Kommuni­
kation mit der Bevölkerung gebe es 
zwischen Arbeitgeberin (Gemeinde) 
und Arbeitnehmer verschiedentlich 
noch unterschiedliche Auffassungen. 
Diese müssten mit dem Stelleninhaber 
noch klarer definiert werden. «Der Ge­
meinderat verlangt von den Mitarbei­
tenden der Gemeindeverwaltung und 
insbesondere von leitenden Personen 
einen bürgerfreundlichen und proak­
tiven Umgang und Service.» Dieser 
Umgang dürfe aber auch von den Bür­
gern erwartet werden, heisst es. 

• Der Gemeinderat stelle sich voll und 
ganz hinter die fachliche Arbeit des 
Bauverwalters. Er sei sich jedoch be­
wusst, dass speziell im Bau­ und Ge­
wässerschutzbereich die Vorstellun­
gen der Bürger sowie Fach­ und 
Amtsstellen oft weit auseinanderge­
hen. Der Gemeinderat setze sich für 
bürgernahe Lösungen ein, die aber in 
jedem Fall gesetzlichen Vorgaben ent­
sprechen müssten. 
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